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Nr. 100. Samſlag den 26. September U 


Lemberget allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Thearer⸗Vorſtellungen falt finden. 
Pränumerationus⸗ Preis Comptoir: Thegtergebände, Lauße Gaſſe 367, 
. . 5 d 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
fur Lemherg ohne Juſtellung monatlich 12 Fr, deutſchen Sheaters , geoffnet ven 8—10 und bon! 
viertelſanceg 30 k., halbſahrig 1 fl., gansjibrig 2 l. 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbn und in der 
Mit Zuſtzllaug monatlich 15 kr., vierteljährig 40 de., Handlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 
balbjäbeig 1 fl. 15 kr., jährlich 2fl. 3) kr. — Dur die werden angenommen und bel einmaliger Fturückung 
k. k. Poſt mit wochenklicher, Zu eng nierteljäheig mit 3 6 teten mik 2 kr, ver Petktzeile be⸗ 
1 fl., halhzaͤhrig 2 %, lahrlich 4 . Fin einzelnes rechnet. ebß zntrichtung von 10 kr. Ziemustne: 
Blatt koſtet 2 fr. C. Zi. bühr fur die jedesmalige Einſchaltung 


Verantwortlicher Redakteur und Eigenthämer: Joſef Glügg: 


— 


Tages ⸗Chrouik. 

* Se. Majeſtät der Kaiſer haben die Creirung von drei Stipendien zur 
Ausbildung junger, aus Ungarn gebürtiger Kunſttalente an einer der drei Kunſt-Aka⸗ 
demien zu Wien, Mailand und Venedig aus dem Staatsſchatze bewilligt und 
zugleich genehmigt, daß dieſe zur Ausbildung in der Malerei, Bildhauerei und Archi— 
tectur beſtimmten Stipendien im Betrage von je 400 fl. jährlich für die Dauer von 
drei Jahren verliehen werden. — Der Concurs zur Beſetzung dieſer Stipendien iſt 
ſoeben ausgeſchrieben. 

— Der „Wr. Courier“ meldet: Die Direction der Nationalbank beabfichtigt die 
beiden Aerarial⸗-Mahlmühlen in Neu-Sandez zu verkaufen. — Die öffentliche 
Feilbietung wird von der k. k Finanz⸗Bezirksdirection in Neu-Sandez am 30. d Ne. 
vorgenommen werden. 

Die am 1, October fälligen Coupons des Natioual-Anlehens werden ſchon jetzt 
in den Wiener Verwechslungs-Comptoirs angekauft. 

— Wie wir vernehmen, ſo errichtet die k. k. Donau-Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft 
nächſt Pancſowa eine Werfte. 

* Von competenrer Seite erfahren wir, daß die Eröffnung der Strecke Szege— 
din⸗Temesvar, obwohl der Tag noch nicht mit Beſtimmtheit augegeben werden 
kann, zuverſichtlich in den erſten Tagen des November ſtattfiuden wird. 


Vermiſchtes. 

— Die türkiſchen Frauen und Mädchen in der türkiſchen Feſtung Neu-Orſo va 
hatten den Wunſch kundgegeben, die Votivcapelle beſichtigen zu dürfen, welche auf 
Befehl Sr. Majeſtät des Kaifers auf dem Fundorte der ungariſchen Reichsinſignien 
bei Alt⸗Orſova erbaut wurde, und in einigen Tegen vollendet ſein wird. Die k k. 
Behörde in Alt-Orſova geſtattete bereitwillig den Beſuch der Capelle, und ſonach 
landeten am 9. d. M. Nachmittags beiläufig 40 Frauen, Madchen und Kinder aus 
Neu⸗Orſova am diesſeitigen Donau-Ufer und zogen unter Begleitung zweier Türken, 
unter fortwährenden Schlägen der türkiſchen Tambura und Trommel und unter 
Allahrufen längs dem im Walde gemachten Durchhan zur Capelle, deren Ausſchmü⸗ 
ckung ſie mit den Zeichen der lebhafteſten Bewunderung betrachteten und vor der 
Statue der heiligen Maria niederknieten Bevor fie die Capelle wieder verließen, 
legten fie Blumenbouquets auf dem Piedeſtal der Madonnenſtatue nieder, worauf ſie 
nach Neu⸗Orſova zurückkehrten. 


September, W. 14. 


* Ein ganz beſonderes Geſchenk hat, wie die „Nordd. Ztg.“ meldet, Sir Euffing 
Cardley, der Präſident der evangeliſchen Allianz in England, ein ſehr reicher Mann, 
für den König von Preußen mitgebracht, das Meublement eines Zimmers, von dem 
jedes Stück aus dem Holz von Bäumen gemacht iſt, die auf den verſchiedenen heili⸗ 
gen Stätten Paläftina's gewachſen ſind. Jedes Möbel trägt die nahere Bezeichnung. 
Nach anderen Nachrichten ſoll das Geſchenk von dem Prediger Herſchelt aus London 
herrühren. — 

— (Gründlich beſeitigt.) Ein Neucaledonier kam zu einem Miſſionär und 
verlangte ſammt ſeinen beiden Weibern und Kindern gegen Entrichtung des gewöhn— 
lichen Geſcheuks an Neubekehrte getauft zu werden. „Ich kann Dich nicht taufen“ 
fagte der Geiſtliche, „denn Du lebſt in Vielweiberei gegen das Gebot des Chriften» 
thums.“ Der Wilde entfernte ſich, kam aber nach einigen Tagen wieder. „Taufe mich“ 
ſagte er, „ich habe nur noch eine Frau.“ — „Und die Andere?“ — „Die habe ich 
aufgefreſſen“ 


Feunilleten. 


Nymphaea. 
Das Mährchen von der Seeroſe. 


Nacht war es, kühle, bleiche Nacht und die gaukelnde Schaar der Träume ſtieg 
aus den zwei Pforten der Unterwelt mit leiſem Geſchwirr empor und ſchloß einen 
luftigen Reigen um die ſchlummernde Erde. Die Nachtigall fang das zauberiſche Lied 
der Liebe, und die Cicade bemühte ſich vergeblich mit ihr zu wetteifern, indeß der 
Weſtwind durch die Gipfel der Eichen ſäuſelte und mit dem zarteſten Hauche der 
ſpröden weißen Roſe Liebesgedanken zuflüſterte. An den weißen Bettgardinen der 
Lilie ſtieg der rothe Käfer empor, um fich zur Ruhe zu begeben und nur die trauern— 
den Abeudfalter ſchwärmten raſtlos von einer Blüthe zur andern und wurden überall 
ſchnöde zurückgewieſen. Die Natur ruhte, gleich der ſchlummerden Schönen, deren 
Reize, durch das Koſen ſüßer Träume verdoppelt, in ihrer Unbewußtheit den Lauſcher 
ſtärker feſſeln, als in der glänzendſten Balltoilette und raffinirteſten Entfaltung. 

Ich ſtand aufgeregt am Fenſter und ſchaute hinaus in den Traum der Mutter 
Natur, welche mir nie ſo heilig erſchien, als dieſen Abend. War dies die Wirkung 
der Lectüre von „Was ſich der Wald erzählt“, und „Was ſich die Blumen des 
Friedhofes erzählen“, welche beiden Bücher ich dieſen Nachmittag durchflogen hatte, 
oder war es der mächtige Eindruck der heiligen Stille, welche ringsum herrſchte? Es 
litt mich nicht länger im Zimmer. Ich mußte hinaus in das geheimnißvolle Weben 
der Nacht und verſuchen, in wie weit ſich der Schleier heben ließ, unter welchem die 
Elfen und Guomen ihr Spiel treiben. Mit leiſem Schritte betrat ich den anliegen⸗ 
den Garten und folgte ſeinem Blüthenlabyrinthe lange unter dem necliſchen Kichern 
der Blumengeiſter, bis ich zum Ufer des großen Sees gelangte, an welchen der 
Garten ſtieß. Hier warf ich mich auf einen Nafenſitz, ganz in der Nähe eines gro— 
ßen Roſenbeetes, und ſchaute unter den überhängenden Zweigen einer babploniſchen 
Weide hervor auf den ſpiegelglatten See. Der Mond goß ſeine filbernen Strahlen 
über die weite Wafferfläche, deren dunkeln Azur einzelne weiße Schwäne durchzogen 
wie die Wolkeuſchäfchen den heſperiſchen Himmel. Gelbe und weiße Waſſerroſen und 
Ranunkeln nickten und ſchwankten träumeriſch auf den Wellen und die Libelle wiegte 
ſich auf ihnen, während aus dem ſchlanken Rohre mit ſeinem Walde branner Kolben 
der eintönige Geſang des Rohrſperlings erſcholl, welchen die Fröſche ſehr unharmo— 
niſch accompagnirten. Ich verſank in Träume und mag wohl eine ziemliche Zeit ſin⸗ 
nend geſeſſen haben, als ich plötzlich neben mir leiſes Flüſtern hörte. Erſtannt horchte 
ich auf und vernahm deutlich die Stimmen zweier Roſen, welche ſich unterhielten, 
ohne eine Ahnung von dem Lauſcher zu haben. 

„Hörſt du“, begann die erſte, welche, fo viel ich wahrnehmen konnte, eine volle 
ſtolze Centifolie war, zu der zweiten, der weißen beſcheidenen Unika, „den ſchmelzen⸗ 


den Sang aus den Fluthen herübertöuen? Das ift der ſchöue Schwan, welcher un⸗ 
ſere Coufine, die weiße Seeroſe umtreiſt und ihr dabei die alte Ballade von der 
Liebe ſingt. Hör nur, wie die gelben Ranunkeln murmeln und eiferfüchtig flüſtern! 
Ja, ſie möchten wohl gern, daß der Schwan ihnen dieſes Lied ſinge. Aber er kann 
ſie durchaus nicht leiden, und flieht ihren Anblick, wo er nur immer kann.“ 

„Wie?“ frug die andere erſtaunt, „iſt die ſchöne, bleiche Seeroſe unſere Ver⸗ 
wandte s Zog es mich doch immer ſo mächtig zu ihr, deren ſilberne, große Blüthen, 
umgeben von den ſchönen, herzförmigen Blättern, jo träumeriſch auf den Wellen ſich 
wiegen. O, wie freut mich dieſe Kunde!“ 

„Und das weißt du nicht, unwiſſende Schweſter?“ frug die ſtolze Centifolia. 

Du kenuſt die Sage nicht, die aus grauer Zeit, noch aus der ſonnigen Heimath 
des Oſtens unter uns Roſen geht und die Geſchichte der Seeroſe, der Wellentochter 
Nymphäa, erzählt?“ 

„Nein, mir kam fie nie zu Gehör! O bitte erzähle, erzähle! Ich brenne vor 
Ungeduld, ſie zu hören!“ 

„Gern,“ entgegnete Ceutifolia. „Werden wir doch hier nicht belauſcht von den 
ſtolzen Menſchen, die jo gern alle unſere Geheimniſſe durchdringen möchten und dabei 
munchmal recht komiſches Zeug zu Tage fördern.“ 

„Du weißt, Unika, daß wir nicht unter dieſem rauhen Himmel einheimiſch 
find, daß nur die unbarmherzige Haud des Menſchen uns dem paradieſiſchen Kaſch— 
mir eutriß und uns zwang, ſeines Vergnügens wegen in dieſer Zone ein kurzes 
Leben zu vertrauern. In unſerem Heimathlande ſchmiegten wir uns an die ſchlanke 
Palme, dort beſchützte uns die Platane vor den brennenden Sounenſtrahlen, dort 
ſchlang ſtatt des Epheus der Weinſtock ſeine Arme um uns; wir küßten uns mit der 
Myrthe und der Granate, indeß die Feuerfliege glänzende Ringe um uns zog. — 
Ach! dort zu grünen und dort zu glühen, welcher Gedanke! Leider dürfen wir nie 
auf ein ſolches Eden hoffen, wo kein Schuee, kein Nordſturm die Herzen der Blü— 
then bis zum Tode verwundet. O, die glücklichen Schweſtern, deuen es vergönnt 
iſt!“ — Ein langer Seufzer folgte dieſen Worten, in welchen die zweite Roſe gleich 
traurig einſtimmte. Dann fuhr Centifolia fort: 

„Es war in dieſem herrlichen Lande, wo an einem der glänzendſteu Seen, 
welcher feiner Klarheit wegen nur der Demant von Sin ⸗Su⸗ Hay genannt wurde, 
eine herrliche Roſe meines Geſchlechtes, eine ſtolze Centifolia in Blüthe ſtand, und 
ihre Wurzeln in den See ſtreckte, welcher ihr reichliche Nahrung bot. Sie beſaß 
Alles, was ſich eine Roſe nur wünſchen kann; aber fie war nicht zufrieden mit ih— 
rem Geſchicke. Mitten in dem See nämlich lag eine kleine Palmeninſel, von welcher 
unter den Roſen eine wunderbare Sage ging, als ob die Königin der Nixen dort 
wohne; denn nämlich, wenn die Sterulein vom Himmel funfelten und der Mond 
fein helles Autlitz im See ſpiegelte, ſcholl von dort ein Sang herüber, jo ſüß und 
zaubriſch, daß der Roſe ganz weh wurde und des Morgeus die hellen Thränen in 
ihrem Kelche blinkten. Gern hatte fie gewußt, wer der liebliche Sänger ſei und frug 
deßhalb zuerſt die Lilie, welche neben ihr ſtand; aber dieſe konnte es ihr nicht ſagen, 
denn ſie ſchlief des Nachts ſehr feſt und wußte nicht einmal, daß geſungen wurde.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Lemberger Cours vom 25. September 1857. 


Hollander Ducaten .. 4 — 45 4 — 47 Preuß. Courant-Thlr. dtto. — a2 Ze 
Kaiſerliche dtio. 4 48 4— 51 Galiz. Pfandbr. o. Coup. . 80 — 5281 — 20 
Ruff. halber Imperial . . 8 — 19 18— 22 » Grundentlit. Ohl. drto. 78— 3079 — — 
dito. Silberrubel 1 Stück. 1 — 36 [1— 37 Nationalanleihe . „ dtro. 82 — 15182 — 55 


Anzeiger der Tage, an u deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat September: 27., 29 


„ Detobeve len, 5%, 6, 8 7 O, en e 5 e 
20., 22., 24., 25., 27., 28., 29., 31. 
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3. Abonnement Numero 12. 
7 Kaiſ. königl. eg brd petee 8 Es 
Gräfl. Sfarbefjches Hm Theater in Lemberg. KR 


Samflag den 26. September 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Gloggl: 5 
(Zum erſten Male.) 0 


garfeniſt und Wäſchermädel. f 


N 

Neue Poſſe mit Geſaug in drei Aufzügen, von Friedrich Kaiſer. Mufit ® 

von Kapellmeiſter Carl Binder. — Repertoirſtück des k. k. privil. Ent / ‘ 
. Theaters in Wien. \ 


er fn. g . 
Frau v. Strohberg, Fabrikamenswitwe 2 Frl. Berviſon. 
Ferdinand, ihr Sohn . . Hr. Sauer. 
Herr v. Strohberg g, ihr Snap Ferdinands Vor⸗ 


mund Hr. Mayer 
Frau von Roſig, eine junge Witwe, Schweſten der 

Frau v. Strohberg h . Frl. Waidinger. 
Herr v. Sternmann, ein reicher Privatier Hr. Thalburg. 
Emilie, feine Tochter . - Frt. Megerlin. 
Albert Berg, ein junger Kaufmann - . Hr. Braunhofer. 
Herr v. Riegler — 0 f Hr. Nerepka. 
Leopold Sterzhuber, Harfeniſt 5 5 5 . ist 
scher, fein Sohn, Klarinetiſt : > ” Hr. Prorniß. 
Stutzberger, Wirth - 8 Hr. Heim: 
Frau Hummelberger, waschen e } . Fr. Pink. 
Jeanette, 5 8 Frl. Lingg 
Nanni, ) Wäſchermädchen . 0 e . Frl. Heimil 1. 
Lini, ) 5 . Frl. Heimil 2 
Kaspar, Hausinſpector bei Frau v. ef - rat: 
Johann, Bedienter 5 5 . Hr. Swoba. 
Joſef,) ; . P Hr Koppenſteiner, 
Michel,) Es Hr. Sommer. 
Frau Suſi, Leopolds Muhme und | Sarehelten . Fr. Ulmann. 
Spitzuas. Winkelſchreiber e b 0 Dr Barth. 
Georg, 7 1 8 Hr. Ruczek. 
Michel, | FR 70 in ö Hr. Werbbezirk. 
Hanns, ee Hr. Wachs. 


Muſikanten. Ballgäſte. Wäſchermädchen. Dienerſchaft. 
Aufaug um 7; Ende nach 9 Uhr. 


Kr Da Samſtag den 26. d. M. das vierte Abonnement endigt, fo 
erlaubt ſich die Theaterdirection für deu gütigen Beſuch ihren Dank 
auszuſprechen, und zugleich zudem am Sonntag den 27. Septem- 
ber beginnenden fünften Sommer-Abonnement ihre ergebenſte Ein⸗ 

ladung zu machen. 


Ruchdr iure sum , Mn 


